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Unterweisungskonzept für 
Ausbildungsunternehmen

BRANDSCHUTZ IN AUSBILDUNG UND BERUF

Sieben fertig vorbereitete 
Unterweisungsmodule

Flexibel und kombinierbar – 
für 30 bis 50 Minuten

Praxisnah: Arbeitsblätter,  
branchenspezifische Vertiefungen, 
Filme

Ausbildungsjahr 2026/2027



     Was ist 
Jugend will 
  sich-er-leben?

Jugend will sich-er-leben (JWSL) ist ein Präventions-
programm der gesetzlichen Unfallversicherung für 
Auszubildende rund um Themen aus den Bereichen 
Arbeitssicherheit und Gesundheitsschutz. Es wird 
berufsbildenden Schulen und Ausbildungsbetrieben in 
Deutschland über die Landesverbände der Deutschen 
Gesetzlichen Unfallversicherung (DGUV) angeboten. 

Denn junge Beschäftigte sind am Arbeitsplatz besonders 
gefährdet: Erhebungen der DGUV zufolge liegt die Quote 
der meldepflichtigen Arbeitsunfälle bei Beschäftigten 
unter 25 Jahren deutlich über denen der älteren Beschäf-
tigten.1 

Für Azubis und junge Berufsanfängerinnen und -anfän-
ger bietet JWSL die Gelegenheit, sich zu Beginn ihres 
Berufslebens mit den Risiken der Arbeitswelt vertraut zu 
machen. Gleichzeitig sollen die Inhalte von JWSL sie dazu 
anregen, sicherheits- und gesundheitsbewusst zu han-
deln. JWSL ist heute das größte branchenübergreifende 
Präventionsprogramm für Auszubildende im Bereich 
Sicherheit und Gesundheit bei der Arbeit in Deutschland. 

Was bietet Jugend will sich-er-leben? 
Ausbildungsbetriebe und berufsbildende Schulen erhal-
ten zu jährlich wechselnden branchen- und berufsüber-
greifenden Themen Unterweisungs- und Unterrichts-
materialien: Sie bestehen aus einer sich ergänzenden 
Kombination von Filmbeiträgen, Arbeits- und Infoblät-
tern, konkreten Vorschlägen zum Einsatz im Ausbildungs-
betrieb und Berufsschulunterricht sowie begleitenden 
Wettbewerben für Berufsschulen. Die Angebote von 
JWSL richten sich insbesondere an Ausbilderinnen und 
Ausbilder sowie Lehrkräfte berufsbildender Schulen.

1) DGUV: Statistik Arbeitsunfallgeschehen 2024, S. 43 ff.,
www.dguv.de, Webcode: p022802

Die gesetzliche Unfallversicherung
Die gesetzliche Unfallversicherung bildet einen der 
Grundpfeiler der sozialen Sicherheit in Deutschland. Sie 
hat die Aufgabe, Arbeitsunfällen und Berufskrankheiten 
sowie arbeitsbedingten Gesundheitsgefahren mit allen 
geeigneten Mitteln vorzubeugen. Daher unterstützt sie 
Unternehmen und Schulen dabei, die Arbeit beziehungs-
weise den Unterricht sicher und gesund zu gestalten. Und 
wenn doch etwas passiert, zum Beispiel auf dem Schul-
weg oder während der Arbeit im Ausbildungsbetrieb? 
Dann springt die gesetzliche Unfallversicherung ein, mit 
Rehabilitations- und Entschädigungsleistungen, um die 
Betroffenen so schnell wie möglich wieder fit zu machen. 

Die gesetzliche Unfallversicherung gliedert sich in 
Berufsgenossenschaften, Unfallkassen und die Sozialver-
sicherung für Landwirtschaft, Forsten und Gartenbau. Die 
Berufsgenossenschaften finanzieren sich über Beiträge 
der Unternehmen, die Unfallkassen über Beiträge von 
Bund, Ländern und Kommunen. Beide werden vertreten 
durch den Spitzenverband Deutsche Gesetzliche Unfall-
versicherung (DGUV). Er ist regional in sechs Landesver-
bände gegliedert, die die gemeinsamen Aktivitäten zum 
gesunden und sicheren Arbeiten und Lernen auf Länder-
ebene koordinieren.

3,6 Millionen Unternehmen/Einrichtungen und rund 
68,2 Millionen Menschen sind bei den Mitgliedern der 
DGUV gesetzlich unfallversichert.

2026

Die JWSL-Materialien haben in den vergan-
genen Jahren das Comenius-Edu-Media-
Siegel erhalten: eine Auszeichnung für 
pädagogisch, inhaltlich und gestalterisch 
herausragende Bildungsmedien.
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Brandschutz in Ausbildung und Beruf

Wenn es brennt, zählt jede Sekunde. Umso wichtiger ist es, 
nicht in Panik zu geraten, sondern vorbereitet zu sein und 
ruhig zu handeln. Denn Brände können nicht nur beträchtliche 
Sachschäden verursachen. Noch schwerer wiegen gesundheit-
liche Folgen wie Verletzungen, Vergiftungen durch Rauchgase 
und der Tod von Menschen und Tieren. Brandschutz ist ein 
Thema von grundlegender Bedeutung – sowohl im schuli-
schen, beruflichen als auch privaten Kontext: Brandschutz 
rettet Leben!

Brände oder Explosionen sind immer wieder unmittelbare 
Auslöser von Arbeitsunfällen. Um Bränden vorzubeugen, ist 
es notwendig, sich schon während der Berufsausbildung mit 
präventiven Schutzmaßnahmen zu befassen. Auszubildende 
sollten die häufigsten Brandursachen kennen, etwa den un-
sachgemäßen Umgang mit Elektrotechnik, brennbaren Stoffen 
oder offenen Flammen, und vertraut sein mit vorbeugenden 
Schutzmaßnahmen wie frei gehaltenen Flucht- und Rettungs-
wegen sowie gut erreichbaren und geeigneten Feuerlösch-
einrichtungen. Auch das richtige Verhalten im Ernstfall sollte 
ihnen bekannt sein.

Den Unfallversicherungsträgern wurden in den  
vergangenen Jahren im Schnitt jährlich mehr als 
1.400 Arbeitsunfälle gemeldet, deren Ursache auf 
Brände oder Explosionen zurückzuführen waren. 

Meldepflichtige Arbeitsunfälle mit Abweichung Explosionen oder  
Feuer 2018–2024; hochgerechnete Stichprobenstatistik;  
Quelle: Referat Statistik der DGUV

Das Präventionsprogramm Jugend will sich-er-leben (JWSL) 
rückt den Brandschutz in Ausbildung und Beruf deshalb in den 
Mittelpunkt, sensibilisiert junge Menschen für Gefährdungen 
und erweitert ihre (präventive) Handlungskompetenz. Unter 
dem Motto „Lass nichts anbrennen“ lernen die Auszubilden-
den, Gefährdungen frühzeitig zu erkennen, im Brandfall ruhig 
und zielgerichtet zu reagieren und aktiv dazu beizutragen, den 
Brandschutz im Betrieb vorbeugend im Blick zu haben. 

Mit seinem modularen Aufbau ermöglicht das JWSL-Material 
einen flexiblen Einsatz in der Unterweisungsarbeit. Ausbilden-
de können gezielt einzelne Themen wie Brandgefahren oder 
bauliche, technische und organisatorische Schutzmaßnahmen 
aufgreifen und je nach betrieblichen Gefährdungen vertiefen. 
Die Unterlagen legen eine solide Grundlage für ein breites Ver-
ständnis von Brandschutz und ermutigen Auszubildende dazu, 
sich zu engagieren und sich beispielsweise später selbst zu 
Brandschutzhelferinnen und -helfern ausbilden zu lassen.

Impressum
Herausgegeben vom 
Arbeitskreis „Jugend will sich-er-leben“ bei den 
Landesverbänden der Deutschen Gesetzlichen 
Unfallversicherung, c/o Berufsgenossenschaft  
Holz und Metall, Isaac-Fulda-Allee 18, 55124 Mainz 
www.dguv.de | www.jwsl.de 

Redaktion und Grafik
Raufeld Medien GmbH, Paul-Lincke-Ufer 42/43, 
10999 Berlin, www.raufeld.de
Titelfoto: Johanna Wittig, RAUFELD

Die Inhalte dieses Unterweisungskonzeptes wurden 
mit größter Sorgfalt recherchiert und zusammen-
gestellt. Für Richtigkeit, Vollständigkeit und zwi-
schenzeitliche Änderungen der Inhalte kann keine 
Gewähr übernommen werden. 

© Landesverbände der Deutschen Gesetzlichen 
Unfallversicherung (DGUV) Mainz, 2026

Einleitung

3Unterweisungskonzept 26/27  |  jwsl.de

https://www.dguv.de/de/index.jsp
https://www.jwsl.de/
http://www.raufeld.de


Diese Icons helfen Ihnen, sich schnell in den Unterweisungsmodulen zurechtzufinden:
 Link (inkl. QR-Code)          = digitales Modul verfügbar

Abkürzungen: AB = Ausbilderin / Ausbilder, EA = Einzelarbeit, PA = Partnerarbeit, UG = Unterweisungsgespräch  

FilmeDas JWSL-Unterweisungskonzept
Sieben Unterweisungsmodule

` Praxisnah: Mit unterschiedlichen Schwerpunkten
einschließlich einer branchenspezifischen Vertiefung.

` Direkt: Alle Module und die zugehörigen Arbeitsblätter
lassen sich direkt und ohne größeren Vorbereitungsauf-
wand bei der Unterweisung einsetzen.

` Flexibel: Jedes Modul steht für sich und kann einzeln
eingesetzt werden.

` Variabel: Bei wenig Zeit lassen sich einzelne Themen
innerhalb eines Moduls herausgreifen.

Arbeitsblätter
Zu jedem Unterweisungsmodul finden Sie ein fertig 
vorbereitetes Arbeitsblatt für Ihre Auszubildenden.

Wissensseiten
Nützliche Hintergrundinformationen, Statistiken oder  
Infografiken sind hier für Sie oder zum Kopieren für Ihre 
Auszubildenden zusammengestellt.

Unterrichtsfilm in vier Episoden

Die in den vier Episoden des 
Unterrichtsfilms dargestellten 
Situationen sind lebensnah und 
anschaulich und geeignet, um un-
kompliziert in das Thema einzustei-
gen, die Diskussion anzuregen und 
zu sensibilisieren. Die Filme stehen 
auch in Gebärdensprache zur  
Verfügung. 

DIE EPISODEN:

1. �Geburtstag mit Zündstoff.
Warum Brandschutz wichtig ist

2. �Der Ernstfall. Brandschutz
maßnahmen im Betrieb

3. �Kleines Feuer, große Folgen.
Verhalten im Brandfall

4. �Sushi, Eistorte und Pflaster.
Erste Hilfe benötigt

Über den Link 
  jwsl.de/fuer-

ausbildende/ 
media-infothek 
oder über den 
QR-Code gelan-
gen Sie zu allen  
Materialien. 
TIPP: Für Lehr-
kräfte an be-
rufsbildenden 
Schulen gibt es 
dort ein passen-
des Unterrichts-
konzept.  

 Das Branddreieck 

 Verhalten im Brandfall

Lösungshinweise
Für Sie als ausbildende 
Person stehen zu jedem 
Modul Lösungsvorschläge 
bereit – Sie erreichen sie 
per Link oder QR-Code. 

Digitale Module
Modul 4 des Unterwei-
sungskonzeptes wurde 
auch als interaktive Einheit 
aufbereitet. Es kann von 
den Auszubildenden selbst-
ständig digital bearbeitet 
werden.  

Zur Vertiefung von Modul 1 
steht eine digitale Einheit 
zum Thema „Branddreieck“ 
zur Verfügung.

ERKLÄRFILME:

Vier animierte Erklärfilme  
vermitteln Fakten und vertiefende 
Informationen auf leicht  
verständliche Art. Sie sind speziell 
für die Zielgruppe der Azubis kon-
zipiert und ergänzen die Unterwei-
sungsinhalte.

1. Gefahr durch Feuer und Rauch
2. �Drei Faktoren, ein Brand.

Das Branddreieck
3. Brandschutz im Betrieb
4. Zeichen, die Leben retten

Die JWSL-Materialien

TIPP: 
Passende Filme sind  

in die Abläufe der 
Unterweisungs

module integriert.

Einleitung
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ZIELE
Die Auszubildenden …

` verstehen, wie Brände entstehen
` erkennen typische Brandgefahren in ihrer

Branche und an ihrem konkreten Arbeitsplatz
(siehe z. B. Betriebsanweisungen)

` kennen und unterstützen vorbeugende Brand-
schutzmaßnahmen

` wissen, wie sie sich im Brandfall richtig
verhalten (z. B. Brandschutzordnung Teil A
und B), und kennen Flucht- und Rettungswege

Die Gewichtung der Unterweisungsthemen ergibt 
sich aus den betrieblichen Gegebenheiten und 
vorherrschenden Gefährdungen (vgl. DGUV Infor-
mation 205-001).

PFLICHT ZUR UNTERWEISUNG

Beschäftigte müssen regelmäßig – mindestens ein-
mal jährlich – über die mit ihrer Arbeit verbundenen 
Gefährdungen und die Maßnahmen zu ihrer Ver-
hütung unterwiesen werden (§ 12 Absatz 1 Arbeits-
schutzgesetz; § 4 DGUV Vorschrift 1). 

Personen, für die das Jugendarbeitsschutzgesetz gilt 
( jünger als 18 Jahre), sind mindestens halbjährlich 
zu unterweisen (§ 29 JArbSchG). 

Die Inhalte der Unterweisungen basieren auf den 
Ergebnissen der Gefährdungsbeurteilungen.

Das JWSL-Unterweisungskonzept
Das JWSL-Unterweisungskonzept unterstützt Sie als Ausbilder oder  
Ausbilderin dabei, Auszubildende im Betrieb zum Thema „Brandschutz in 
Ausbildung und Beruf“ zu unterweisen. Es liefert praxisnahe Impulse für 
die Gestaltung Ihrer Unterweisungen und lässt Ihnen zugleich Spielraum 
für eine individuelle Ausgestaltung – passend zu Ihrem Betrieb, Ihren Azu-
bis und der jeweiligen Situation.

Gehen Sie bei der Unterweisung vor allem auf die Erfahrungen der Azubis 
im Ausbildungsunternehmen sowie auf Ihre eigenen Kenntnisse über den 
Betriebsalltag ein. So wird das Thema Brandschutz greifbar und lebendig. 
Grundlage für jede Unterweisung sind die Tätigkeiten, Arbeitsplätze und 
die damit verbundenen Gefährdungen und Schutzmaßnahmen in Ihrem 
Betrieb. Beziehen Sie diese daher immer mit ein.

Der Arbeitsalltag ist häufig vollgepackt mit Aufgaben und für die Durch-
führung von Unterweisungen steht oft nur begrenzt Zeit zur Verfügung. Das 
Unterweisungskonzept berücksichtigt dies und bietet Ihnen verschiedene 
Anregungen, aus denen Sie auswählen können. Gleichzeitig ermöglicht es 
Ihnen, in ausgewählte Themen und Schwerpunkte tiefer einzusteigen.

JWSL.DE 

Auf   jwsl.de  finden Sie weitere  
Präventionsthemen für Ihre Unterweisungsarbeit. 

Zum Beispiel:

` Gewalt
` Muskel-Skelett-Belastungen
` Erste Hilfe
` Schutz vor Stolpern, Rutschen, Stürzen

Sie möchten  
bei JWSL immer  
up to date sein? 

Folgen Sie uns auf  
   Facebook oder  

  Instagram!

Einleitung
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THEMA: 
Warum Brandschutz wichtig ist

LERNZIELE:
Die Azubis verstehen, wie ein Brand entsteht, 
können häufige Brandursachen im Alltag und im 
Beruf benennen, kennen die Gefahren von Rauch 
und erkennen die Relevanz von Brandschutz.

	BENÖTIGTE MATERIALIEN: 
Unterrichtsfilm Episode 1, Erklärfilm 1, 
Arbeitsblatt 1, Wissensseite S. 22,  
Lösungshinweise

 Sicherung/Abschluss (10 min) 

	` Arbeitsblatt 1, Aufgabe 2 (PA): Azubis erstellen eine 
Mindmap zur Frage: „Warum ist Brandschutz wichtig?“ 
AB: unterstützt und weist Azubis an, die Ergebnisse 
untereinander zu vergleichen und zu ergänzen

DAS BRANDDREIECK

BONUSWISSEN

Das Branddreieck im Alltag  
Jeder Löschvorgang zielt darauf ab, mindestens eine 
Seite des Dreiecks zu beseitigen, z. B. beim Auspus-
ten einer Kerze. Da brennt nämlich nicht das feste 
Wachs, sondern der Wachsdampf. Das Pusten drückt 
die Flamme vom Docht weg, der Docht kühlt ab. Er 
ist nicht mehr heiß genug, um den Wachsdampf zu 
entzünden, also geht die Kerze aus. Die Wärme, also 
die Zündquelle, wurde entzogen.

Was ist ein Flashover?  
Ein Flashover beschreibt den Moment, in dem sich 
ein Brand explosionsartig auf den gesamten Raum 
ausbreitet. Ausgelöst wird er – meistens erst nach 
ein paar Minuten – durch entzündliche Gase, die sich 
beim Erhitzen von Gegenständen und Einrichtungen 
bilden können. Bei dem verheerenden Brand mit  
41 Toten in einer Bar in Crans-Montana in der Silves-
ternacht 2025/2026 war es wahrscheinlich zu einem 
Flashover gekommen.

Tiefer  
einsteigen? 

Das Branddreieck  
interaktiv entdecken!

 Zum digitalen Modul

 Einstieg (10 min) 

	` AB-Auftrag (UG): „Sehen Sie sich die Filmepisode 1 
an. Haben Sie Ähnliches schon erlebt – wie haben  
Sie reagiert? In welchen Situationen kommen Sie  
im Alltag oder bei der Arbeit mit Feuer, Brandrauch 
oder potenziellen Zündquellen in Kontakt?“  

	 ��Unterrichtsfilm Episode 1:  AB zeigt den Film, leitet 
das Gespräch, sammelt Beispiele und bespricht 
anschließend die Statistik zu Brandursachen (siehe 
Wissensseite)	

 Erarbeitung: Was macht Brände gefährlich?  
 (10 min) 

	` AB-Auftrag (EA): „Schauen Sie sich den Erklärfilm  
aufmerksam an und lösen Sie Aufgabe 1 auf dem  
Arbeitsblatt.“ 

	 �Erklärfilm 1: AB zeigt den Erklärfilm, bespricht  
Lösungen sowie Inhalte der Wissensseite 
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Unterweisungsinhalte

BRÄNDE VERSTEHEN, LEBEN SCHÜTZEN�    MODUL 1   30 MIN 

https://www.jwsl.de/fuer-ausbildende/unterweisungskonzept#module
https://share.eu.articulate.com/akj0RzsZUiUC08hm9z1lS
https://www.jwsl.de/fileadmin/2026/fuer-ausbildende/media-infothek/unterrichtsfilme/unterrichtsfilm1.mp4
https://www.jwsl.de/fileadmin/2026/fuer-ausbildende/media-infothek/erklaerfilme/erklaerfilm1.mp4


 Hinweis für Ausbilderinnen und Ausbilder: 
Nutzen Sie als Grundlagen für Ihre Unterweisung 
stets die notwendige Gefährdungsbeurteilung und 
die Betriebsanweisungen in Ihrem Betrieb.

 Einstieg (5 min) 

	` AB-Auftrag (UG): „Nennen Sie eine mögliche  
Brandgefahr im Betrieb, die Ihnen einfällt.“  
AB: sammelt Nennungen

 Erarbeitung 1: Allgemeine Gefährdungen (10 min) 

	` AB-Auftrag (EA): „Schauen Sie sich die Szene aus der 
Filmepisode 2 an. Beobachten und notieren Sie die 
gezeigten Brandgefahren und die Bereiche, in denen 
sie auftauchen. Welche dieser Fehler könnten auch in 
Ihrem Betrieb/an Ihrem Arbeitsplatz auftreten?“

	 �Unterrichtsfilm Episode 2: AB zeigt den Film und be-
spricht die Beobachtungen der Azubis

	` AB-Auftrag (UG): „Überlegen Sie, was zu den  
Brandgefahren geführt hat.“  
AB: verweist auf Wissensseite („Häufige Ursachen für 
Brände in Arbeitsstätten“) und moderiert Diskussion

 Erarbeitung 2: Gefährdungen in den Branchen  
 (10 min) 

	` Arbeitsblatt 2, Aufgabe 1: Azubis ordnen  
Brandgefahren den passenden Branchen zu.  
AB: bespricht die Lösungen, erfragt, welche Gefahren 
in den meisten Branchen vorkommen, ergänzt die 
Liste ggf. um weitere Gefahren im eigenen Betrieb/am 
eigenen Arbeitsplatz und weist darauf hin, dass dabei 
die für die jeweilige Tätigkeit geltenden Betriebsanwei-
sungen zu berücksichtigen sind

 Erarbeitung 3: Wie schützt der Betrieb  
 baulich und technisch? (20 min) 

	` AB-Auftrag (EA): „Sehen Sie sich den Erklärfilm auf-
merksam an und machen Sie sich Notizen zu Maß-
nahmen und Verantwortlichkeiten im Brandschutz.“

	 �Erklärfilm 3: AB zeigt Film und bespricht die Inhalte

	` Arbeitsblatt 2, Aufgabe 2a und b (PA): Azubis lösen 
ein Quiz zu baulichen und technischen Maßnahmen 
im Brandschutz und setzen sich mit Funktion und 
Bedeutung der technischen Brandschutzmaßnah-
men auseinander. AB: verweist abschließend auf die 
Wissensseite S. 24 

	` Arbeitsblatt 2, Aufgabe 2c (PA): Azubis überprüfen, 
ob die Aussagen zu den Feuerlöschern stimmen.  
AB: bespricht Lösungen 

 Sicherung /Abschluss (5 min) 

	` AB-Auftrag (EA): „Notieren Sie eine konkrete  
Maßnahme, die Sie nach dieser Unterweisung  
im Betrieb ansprechen und ändern wollen.“  
AB: sammelt und moderiert die Ideen

THEMA:
Brandgefahren und Brandschutz im Betrieb

LERNZIELE:
Die Azubis erkennen typische Brandgefahren in 
Betrieben, können Brandgefahren in verschiede-
nen Branchen identifizieren und verstehen bau-
liche und technische Brandschutzmaßnahmen.

	BENÖTIGTE MATERIALIEN: 
Unterrichtsfilm Episode 2, Erklärfilm 3,  
Arbeitsblatt 2, Wissensseiten S. 23 und 24,  
Lösungshinweise

ACHTUNG STAUB!

Feine Stäube – etwa aus Holz, Mehl oder Metall – 
können sich in der Luft verteilen und bei Kontakt mit 
einer Zündquelle explosionsartig verbrennen  
(Staubexplosion). Besonders in Betrieben mit 
Schleif-, Säge- oder Mahlarbeiten sind bspw. Absaug-
anlagen, regelmäßige Reinigung und gute Belüftung 
daher ein wichtiger Teil des Brandschutzes.
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Unterweisungsinhalte

GEFAHR ERKANNT, GEFAHR GEBANNT�    MODUL 2   50 MIN  

https://www.jwsl.de/fileadmin/2026/fuer-ausbildende/media-infothek/unterrichtsfilme/unterrichtsfilm2.mp4
https://www.jwsl.de/fileadmin/2026/fuer-ausbildende/media-infothek/erklaerfilme/erklaerfilm3.mp4
https://www.jwsl.de/fuer-ausbildende/unterweisungskonzept#module


ZUSATZAUFGABE: Wie ist die Lage in Ihrem Betrieb?

Die Azubis gehen durch den Betrieb, halten Ausschau nach Brandgefahren in ihrem Arbeitsbereich und achten  
dabei auch auf vorhandene Schutzmaßnahmen und Betriebsanweisungen. Sie versuchen außerdem, auf Fragen 
zu ihrer Branche Antworten zu finden, und notieren die Punkte, bei denen sie unsicher sind oder mögliche Gefah-
ren entdecken (die Fragen sind beispielhaft, Grundlage der Unterweisung ist die Gefährdungsbeurteilung). 

Beispiele für Bereiche mit  
erhöhter Brandgefährdung finden Sie hier:

	 DGUV Information  
205-001, S. 22

	 ASR A2.2

GASTRONOMIE/HOTEL
•	 Werden Fritteusen sicher betrieben, regel-

mäßig gereinigt und alte Fette/Öle sicher 
entsorgt?

•	 Sind die Dunstabzugshauben und Fettfilter 
frei von Fettablagerungen?

•	 Werden Gasgeräte mit Erd- oder Flüssiggas 
sicher betrieben und regelmäßig fachgerecht 
geprüft?

•	 Ist ein geeigneter Fettbrandlöscher  
(Brandklasse F) in der Nähe von Fritteusen 
griffgünstig platziert?

•	 Werden brennbare Materialien wie Folien/
Verpackungen nicht in der Nähe von  
Wärmequellen gelagert?

•	 Werden nicht benötigte Elektrogeräte/Wär-
mequellen nach Gebrauch ausgeschaltet?

•	 Werden die Fluchtwege/Notausgänge  
freigehalten?

BÜRO
•	 Werden Mehrfachsteckdosen nicht über

lastet, nicht hintereinander geschaltet und 
nur bestimmungsgemäß verwendet?

•	 Sind Fluchtwege und Notausgänge frei  
von abgestellten Gegenständen?

•	 Werden Elektrogeräte (Kaffeemaschine,  
Drucker) nach Feierabend ausgeschaltet?

•	 Werden Ladekabel und Netzteile regelmäßig 
auf Beschädigungen geprüft?

•	 Sind Serverräume oder IT-Schränke  
ausreichend belüftet und frei von  
brennbaren Materialien?

•	 Werden Papierstapel und Akten nicht  
in der Nähe von Heizungen oder  
Elektrogeräten gelagert?

INDUSTRIE/PRODUKTION
•	 Werden Maschinen und Anlagen bestim-

mungsgemäß betrieben und instand gehal-
ten und sind sichtbare Brandgefahren wie 
Überhitzung, austretende Betriebsstoffe, 
Staub-/Ölablagerungen oder beschädigte 
Leitungen erkennbar?

•	 Gibt es klare Regelungen für den Umgang mit 
Spänen, Staub oder anderen Produktions-
rückständen?

•	 Werden explosionsgefährdete Bereiche  
deutlich gekennzeichnet und werden dort 
Zündquellen vermieden?

•	 Werden brennbare Flüssigkeiten und 
sonstige brennbare Betriebsstoffe (z. B. Öle, 
Lösemittel) in geeigneten, gekennzeichneten 
und geschlossenen Behältern sowie getrennt 
von Zündquellen gelagert?

•	 Werden Heißarbeiten (z. B. Schweißen, 
Schneiden, Löten oder Trennschleifen) nur 
nach Freigabe/Erlaubnisschein und mit fest-
gelegten Schutzmaßnahmen durchgeführt?

•	 Werden Absaug- und Filteranlagen regel-
mäßig gewartet und von Ablagerungen oder 
Verstopfungen freigehalten?

•	 Werden brennbare Materialien (z. B. Zwi-
schenprodukte) nur in vorgesehenen Be-
reichen bereitgestellt und von Zündquellen 
ferngehalten?

HANDWERK
•	 Wie werden Lösemittel, Lacke oder brennba-

re Arbeitsstoffe gelagert und entsorgt?
•	 Sind Feuerlöscher in der Werkstatt vorhan-

den, geprüft und frei zugänglich?
•	 Gibt es klare Regelungen oder eine Freigabe 

für feuergefährliche Arbeiten (z. B. Schwei-
ßen, Löten oder Schleifen)? 

•	 Werden Putzlappen und mit Lösemitteln 
getränkte Materialien sicher entsorgt (Selbst-
entzündungsgefahr)?

•	 Sind Gasflaschen und Druckbehälter  
vorschriftsmäßig gelagert und gesichert?

•	 Wird zum Arbeitsende geprüft, ob alle  
Wärmequellen (z. B. Heißluftgeräte,  
Lötkolben) abgeschaltet sind?

GESUNDHEITSWESEN/PFLEGE
•	 Werden alkoholhaltige bzw. brennbare Des-

infektionsmittel nur in erforderlichen Men-
gen, in geschlossenen Behältern und fern 
von Zünd- oder Wärmequellen aufbewahrt?

•	 Sind die Fluchtwege so frei, dass auch Roll-
stühle oder Pflegebetten im Notfall genutzt 
werden können?

•	 Werden Sauerstoffflaschen sicher gelagert, 
gegen Umfallen gesichert und von Wärme-
quellen, Zündquellen sowie brennbaren 
Materialien ferngehalten?

•	 Werden elektrische Pflegegeräte sicher 
betrieben, nicht abgedeckt und regelmäßig 
fachgerecht geprüft?

•	 Gibt es ein Evakuierungskonzept speziell 
für bettlägerige oder mobilitätseinge
schränkte Personen, und sind Zuständig
keiten sowie Hilfsmittel bekannt?

HANDEL/DIENSTLEISTUNGEN
•	 Werden Papier und Verpackungsmaterial ge-

ordnet und nicht in Fluchtwegen gelagert?
•	 Sind Lagerräume ausreichend belüftet?
•	 Werden Elektrogeräte (z. B. Kühltheken) 

regelmäßig auf Überhitzung geprüft?
•	 Sind Lagerbereiche klar von Verkaufs-  

und Fluchtwegbereichen getrennt?
•	 Werden entzündliche Reinigungsmittel  

getrennt von anderen Materialien und in  
geeigneten Behältern aufbewahrt?

•	 Werden Ladestationen für Elektrogeräte, 
E-Fahrzeuge oder Lieferdienste sicher  
betrieben und ist der Umgang mit Lithium-
Ionen-Akkus geregelt?

TRANSPORT/LOGISTIK
•	 Werden Ladestationen für Elektrofahrzeuge 

und Flurförderzeuge (z. B. Gabelstapler,  
E-Transporter) regelmäßig geprüft und  
sicher betrieben?

•	 Sind Lagerbereiche mit hohen Brandlasten 
(z. B. Kartonagen, Folien, Paletten) klar von 
Zündquellen getrennt?

•	 Werden Gefahrgüter (z. B. brennbare Flüssig-
keiten, Druckgasflaschen) vorschriftsmäßig 
gelagert und transportiert?

•	 Werden Lüftungs- und Absauganlagen in La-
gerhallen regelmäßig gewartet und geprüft?

•	 Sind Fluchtwege in Lagerhallen und Um-
schlagsbereichen jederzeit frei und deutlich 
gekennzeichnet?

•	 Sind der Umgang mit und das Laden von 
Lithium-Ionen-Akkus (z. B. bei Elektrofahr-
zeugen oder Flurförderzeugen) geregelt?

•	 Sind Rauchverbote geregelt und werden 
eingehalten?
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GEFAHR ERKANNT, GEFAHR GEBANNT�    MODUL 2   BEGEHUNG VOR ORT  

https://publikationen.dguv.de/regelwerk/dguv-informationen/324/betrieblicher-brandschutz-in-der-praxis
https://publikationen.dguv.de/regelwerk/dguv-informationen/324/betrieblicher-brandschutz-in-der-praxis
https://www.baua.de/DE/Angebote/Regelwerk/ASR/ASR-A2-2


 Einstieg (10 min) 

	` AB-Auftrag (UG): „Der organisatorische Brandschutz 
umfasst alle Maßnahmen, die Zuständigkeiten, Ab-
läufe und Verhaltensregeln im Brandschutz festlegen. 
Überlegen Sie gemeinsam, welche Maßnahmen dar-
unterfallen und welche Sie aus dem Betrieb kennen.“ 
AB: zeigt als Hilfestellung den Bildimpuls auf der Wis-
sensseite S. 25 (mögliches Vorgehen: Azubis beschrei-
ben das Bild, überlegen, wie es dazu kommen konnte, 
und sammeln gemeinsam weitere Beispiele)

 Erarbeitung 1: Rollen im organisatorischen  
 Brandschutz (15 min) 

	` AB-Auftrag (UG): „Sehen Sie sich auf der Wissensseite 
die verschiedenen Rollen im Brandschutz an.“  
AB: bespricht die Rollen auf der Wissensseite S. 25 und  
erläutert, welche dieser Rollen im eigenen Betrieb  
vorhanden sind

	` Arbeitsblatt 3, Aufgabe 1 (PA): Azubis vertiefen  
mithilfe einer Anzeige die Rolle Brandschutzhelferin 
bzw. -helfer und tauschen sich darüber aus.  
AB: fasst die Vorteile zusammen, motiviert zur  
Ausbildung und betont deren Wichtigkeit

� Erarbeitung 2: Fluchtwege und  
 Sicherheitszeichen (5 min) 

	` Arbeitsblatt 3, Aufgabe 2 (EA): Azubis sehen sich den 
Erklärfilm an und setzen sich mit den Fluchtwegen 
und Sicherheitszeichen eines Flucht- und Rettungs-
plans auseinander. 

	 �Erklärfilm 4: AB zeigt den Film, bespricht die Lösungen 
und stellt ggf. den Bezug zum eigenen Betrieb her 

 Sicherung: Transfer auf den eigenen Betrieb  
 (5 min) 

	` Arbeitsblatt 3, Aufgabe 3 (EA): Azubis ergänzen einen 
Lückentext mit betriebsspezifischen Informationen. 
AB: klärt offene Fragen zu betriebsspezifischen  
Regelungen und sucht ggf. gemeinsam mit den Azubis 
den nächsten Flucht- und Rettungsplan auf

BRANDSCHUTZ-MASSNAHMEN

Vorbeugender Brandschutz: Maßnahmen, um Brän-
de zu verhindern oder ihre Ausbreitung zu begrenzen

Abwehrender Brandschutz: Maßnahmen  
während eines Brandes, also das aktive  
Eingreifen z. B. der Feuerwehr zur  
Brandbekämpfung und Menschenr ettung

THEMA:
Betriebliche Brandschutzorganisation  
und Rollen im Betrieb

LERNZIELE:
Die Azubis verstehen zentrale Elemente des or-
ganisatorischen Brandschutzes, indem sie über 
die Rollen und Verantwortlichkeiten im Betrieb 
nachdenken und wichtige Sicherheitszeichen auf 
Flucht- und Rettungsplänen erkennen.

	BENÖTIGTE MATERIALIEN:
Arbeitsblatt 3, Erklärfilm 4, Wissensseite 
S. 25, Lösungshinweise
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GUT ORGANISIERT!�    MODUL 3   35 MIN  

https://www.jwsl.de/fileadmin/2026/fuer-ausbildende/media-infothek/erklaerfilme/erklaerfilm4.mp4
https://www.jwsl.de/fuer-ausbildende/unterweisungskonzept#module


 Einstieg (5 min) 

	` AB-Auftrag: „Sehen Sie sich den Film an. Würden  
Sie im Notfall richtig reagieren? Was müssen Sie tun, 
was dürfen Sie nicht tun?“  

	 ��Unterrichtsfilm Episode 3:  AB zeigt den Film, erfragt 
Vorwissen, sammelt Nennungen

 Erarbeitung 1: Brand melden (15 min) 

	` Arbeitsblatt 4, Aufgabe 1 (PA): Azubis setzen sich mit 
dem Notrufgespräch auseinander. AB: bespricht 
Lösungen; lässt Dialog einmal komplett vorlesen; weist 
darauf hin, dass Leitstelle Gespräch beendet

	` AB-Auftrag (UG): „Was fällt Ihnen an dem Notruf-
gespräch besonders auf? Vergleichen Sie das Notruf-
gespräch mit einem Telefonat mit Freundinnen und 
Freunden. Worin unterscheiden sich die Gespräche?“ 
AB: sammelt Auffälligkeiten, unterstützt ggf. mit 
Impulsfragen (Wie beginnt das Gespräch? Welchen 
Ton haben die Personen? Wie strukturiert ist das Ge-
spräch?), verweist auf die Wissensseite („Der Notruf“) 
und informiert über besondere betriebliche Regelun-
gen

 Erarbeitung 2: In Sicherheit bringen  (10 min) 

	` AB-Auftrag (UG): „Suchen Sie den nächstgelegenen 
Fluchtplan im Betrieb auf. Bringen Sie in Erfahrung, 
welche Fluchtwege Ihnen laut dem Plan zur Verfü-
gung stehen. Welche weiteren Informationen können 
Sie dem Fluchtplan entnehmen?“ AB: bespricht be-
schriebene Fluchtwege und weitere Informationen auf 
dem Plan mit den Azubis

	` Arbeitsblatt 4, Aufgabe 2 (PA): Azubis ordnen be-
schriebene Handlungen während der Flucht in die 
Kategorien „hilfreich“ und „gefährlich“ ein.  

THEMA:
Verhalten im Brandfall 

LERNZIELE:
Die Azubis kennen die Brandschutzordnung Teil A 
(ggf. ergänzend Teil B) und können sie im Brand-
fall anwenden, indem sie einen Notruf struktu-
riert übermitteln, Fluchtpläne sicher lesen und 
die Evakuierungsregeln beachten.

	BENÖTIGTE MATERIALIEN:
Unterrichtsfilm Episode 3, Arbeitsblatt 4, 
Wissensseite S. 26, Lösungshinweise

AB: Einschätzungen werden gemeinsam diskutiert  

 Erarbeitung 3: Löschversuch (5 min) 

	` AB-Auftrag (UG): „In welchem Fall sollten Sie einen 
Löschversuch unternehmen? Analysieren Sie den 
Entscheidungsbaum. Beschreiben Sie jeweils eine 
Situation, in der ein Löschversuch ratsam ist bzw. 
unterlassen werden sollte.“ AB: erklärt oder zeigt  

Entscheidungsbaum und kann UG unterstützen

 Sicherung/Abschluss (5 min) 

	` AB-Auftrag (UG): „Was sollten Sie bei einem Brand 
tun? Fassen Sie die drei wichtigsten Schritte zum 
richtigen Verhalten im Brandfall zusammen.“  
AB: bespricht Lösungen mit den Azubis und verweist 
auf die Wissensseite „Brandschutzordnung Teil A“

Löschversuch – ja oder nein

Bringe ich mich in Gefahr?

Weiß ich, was brennt? 
(Öl, Holz, ...)

Richtiges Löschmittel 
vorhanden? (Wasser für 
Brandklasse A, Fettbrand-
Löschmittel für F ...)

N
EIN

NEIN

NEIN

NEIN

JA

JA

Selbstschutz  
geht immer vor  
Brandbekämpfung!

Evakuierung und auf 
Feuerwehr warten

Ein Löschversuch ist nur dann 
richtig, wenn Sie nicht in Gefahr 
sind – und es ein kleiner Brand 
(Entstehungsbrand) ist. 

Woran kann man das erkennen? 
Wenig Rauch und wenig Hitze; 
Sie können sich sicher nähern; 
Sie sehen die Feuerstelle klar.

Kann ich das Löschmittel 
richtig benutzen?

JA
JA

Löschversuch  
unternehmen
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RUHE BEWAHREN, RICHTIG HANDELN�    MODUL 4   40 MIN  

https://www.jwsl.de/fileadmin/2026/fuer-ausbildende/media-infothek/unterrichtsfilme/unterrichtsfilm3.mp4
https://www.jwsl.de/fuer-ausbildende/unterweisungskonzept#module


 Einstieg (10 min) 

	` AB-Auftrag (UG): „Sehen Sie sich den Film an. Über-
legen Sie anschließend: Welche gesundheitlichen 
Folgen können Brände haben? Welche Symptome 
oder Beschwerden können bei Menschen nach einem 
Brand typischerweise beobachtet werden?“

	 �Unterrichtsfilm Episode 4: AB zeigt den Film und  
sammelt Nennungen

 Erarbeitung 1: Verbrennungen,  
 Rauchvergiftung, Schock (15 min) 

	` Arbeitsblatt 5, Aufgabe 1 (PA): Azubis identifizieren 
Symptome nach einem Brand und ordnen sie den 
Kategorien Rauchvergiftung, Verbrennung und  
Schock zu. AB: löst mithilfe der Wissensseite S. 27 auf

 Erarbeitung 2: Erste-Hilfe-Maßnahmen  (10 min) 

	` Arbeitsblatt 5, Aufgabe 2 (PA): Azubis wählen aus, 
welche der aufgeführten Erste-Hilfe-Maßnahmen 
bei Rauchvergiftungen, Verbrennungen oder Schock 
sinnvoll sind. AB: lässt Ergebnisse vorstellen und 
korrigiert ggf.

  Erarbeitung 3: Hilfe nach einem Brand  (5 min) 

	` AB-Auftrag (UG): „An wen können Sie sich nach 
einem Brand oder Unfall wenden? Überlegen Sie ge-
meinsam.“ AB: löst mithilfe der Wissensseite S. 27 auf

 Sicherung/Abschluss (5 min) 

THEMA:
Erste Hilfe im Brandfall

LERNZIELE:
Die Azubis kennen Anzeichen von Brandverletzun-
gen, Rauchvergiftungen und Schock, sind über 
die geeigneten Sofortmaßnahmen informiert und 
wissen, an wen sie sich im Notfall wenden können.

	BENÖTIGTE MATERIALIEN:
Unterrichtsfilm Episode 4, Arbeitsblatt 5,  
Wissensseite S. 27, Lösungshinweise, ggf. 
vorab eingeladene Expertin oder Experte 
aus dem Rettungswesen

ERSTE HILFE? EHRENSACHE! 
So lautete das JWSL-Thema im Berufsschuljahr 

2023/24. Wenn Sie mehr über Erste Hilfe  
erfahren und vermitteln wollen, finden Sie 

 alle Unterlagen dazu hier:
 
     �jwsl.de/jahresthema-brandschutz/

jahresthemen-archiv/erste-hilfe- 
ehrensache

	` AB-Auftrag (UG): „In Ihrem Ausbildungsbetrieb gab 
es eine Verpuffung mit offener Flamme. Ein Mit-
arbeiter steht noch aufrecht, ist aber stark verrußt, 
klagt über Atemnot und hat Rötungen und Blasen-
bildung an beiden Händen. Erklären Sie, welche Ers-
te-Hilfe-Maßnahmen Sie jetzt sofort durchführen.“ 
AB: löst auf mithilfe der Wissensseite S. 27      

HINTERGRUNDINFORMATION

Große, flächige Brandwunden steril abdecken und  
wegen Unterkühlungsgefahr nicht kühlen.  Kleine 
Brandwunden nicht mit kaltem, sondern mit lau-
warmem Wasser kühlen – etwa 15–20 °C für etwa 
10–15 Minuten. Aber warum eigentlich?

• Lauwarmes Wasser stoppt den sogenannten Nach-
brenneffekt: Auch nach Entfernung der Hitzequelle 
gibt das Gewebe weiter Wärme ab und verbrennt 
sich so selbst weiter. Lauwarmes Wasser entzieht 
diese Wärme schonend. 

• Eiskaltes Wasser oder Eis hingegen bewirkt eine 
starke Gefäßverengung in der Haut. Das ver-
schlechtert die Durchblutung im verletzten Ge-
webe und kann den Schaden sogar vergrößern. 
Außerdem steigt das Risiko einer Unterkühlung.

11Unterweisungskonzept 26/27  |  jwsl.de

Unterweisungsinhalte

SCHNELL UND SICHER HELFEN�    MODUL 5   45 MIN   EXKURS      

http://jwsl.de/fileadmin/2026/fuer-ausbildende/media-infothek/unterrichtsfilme/unterrichtsfilm4.mp4 
https://www.jwsl.de/fuer-ausbildende/unterweisungskonzept#module
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https://www.jwsl.de/jahresthema-brandschutz/jahresthemen-archiv/erste-hilfe-ehrensache
https://www.jwsl.de/jahresthema-brandschutz/jahresthemen-archiv/erste-hilfe-ehrensache


THEMA:
Wie kann ein Brand gelöscht werden?

LERNZIELE:
Die Azubis kennen die verschiedenen  
Brandklassen, können ihnen die jeweiligen 
brennbaren Stoffe zuordnen, geeignete  
Löschmittel auswählen und die Handhabung 
eines Feuerlöschers nachvollziehen.

	BENÖTIGTE MATERIALIEN:
Arbeitsblatt 6, Erklärfilm 2, Wissensseite 
S. 28, Lösungshinweise, ggf. vorab  
eingeladene Brandschutzexpertin bzw. 
-experte (für eine praktische Feuerlöscherübung)

 Einstieg (5 min) 

	` AB-Auftrag (UG): „Schauen Sie das Video aufmerk-
sam an. Beantworten Sie anschließend die Frage, wa-
rum brennbare Materialien (Holz, Plastik, Textilfasern 
usw.) manchmal sofort, manchmal gar nicht brennen.  
Was bedeuten die Erklärungen im Film für den  
Brandschutz?“ 

	 �Erklärfilm 2: AB zeigt Film und bespricht mit den Azubis 
das Branddreieck (siehe auch S. 6) und die daraus 
resultierenden Schlussfolgerungen für den Brandschutz

 Erarbeitung 1: Brandklassen und Löschmittel   
 (15 min) 

	` AB-Auftrag (UG): „Sehen Sie sich die Wissensseite  
S. 28 an und machen Sie sich mit den fünf Brandklas-
sen vertraut. Nennen Sie mindestens fünf konkrete 
brennbare Stoffe, die in Ihrem Ausbildungsbetrieb 
zu finden sind, und ordnen Sie diese den passenden 
Brandklassen zu.“  

	` Arbeitsblatt 6, Aufgabe 1 (EA): Azubis ordnen Abbil-
dungen verschiedener Feuerlöscher den passenden 
Infotexten zu. AB: bespricht Lösungen und lässt die 
Azubis sagen, welche Informationen aus den Texten für 
sie neu oder überraschend waren

	` Arbeitsblatt 6, Aufgabe 2 (EA): Azubis machen sich 
mit der Bedienung eines Feuerlöschers vertraut, in-
dem sie jedem Schritt das passende Bild zuordnen.

 Optionale Übung

An dieser Stelle bietet es sich an, die Handhabung eines 
Feuerlöschers gemeinsam mit einer Brandschutzexpertin 
bzw. einem Brandschutzexperten vor Ort zu demons-
trieren und mit den Auszubildenden zu üben. Auf der 
Wissensseite befinden sich zusätzliche Hinweise zur 
Anwendung (siehe „Feuerlöscher einsetzen: Was ist zu 
beachten?“).

 Sicherung /Abschluss (10 min) 

	` AB-Auftrag (UG): „Suchen Sie den nächstgelegenen 
Feuerlöscher auf. 

a.	 �Finden Sie heraus, für welche Brandklassen der 
Feuerlöscher geeignet ist.

b.	 �Erklären Sie mündlich, bei welchen Bränden in Ihrem 
Betrieb Sie diesen Feuerlöscher benutzen können.

c.	 �Erklären Sie mündlich, bei welchem Brandereignis Sie 
ihn nicht benutzen dürfen.“ 



BONUSWISSEN

Für sehr kleine Entstehungsbrände (z. B. bei kleinen 
Flammen an elektrischen Geräten) können dafür ge-
eignete Löschsprays verwendet werden (für Brand-
klassen A, B, F). Ihre Sprühdauer ist allerdings kurz 
und die Reichw eite gering. Sie dienen daher lediglich 
als Ergänzung und können einen normgerechten  
Feuerlöscher nicht ersetzen.

Weitere Erklärfilme der DGUV zum Thema 
Brandschutz finden Sie hier:

	 dguv.de/fb-fhb/sachgebiete/brandschutz/
brandschutzfilme/index.jsp
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FEUER STOPPEN�    MODUL 6   30 MIN  

https://www.jwsl.de/fuer-ausbildende/unterweisungskonzept#module
https://www.jwsl.de/fileadmin/2026/fuer-ausbildende/media-infothek/erklaerfilme/erklaerfilm2.mp4
http://dguv.de/fb-fhb/sachgebiete/brandschutz/brandschutzfilme/index.jsp
http://dguv.de/fb-fhb/sachgebiete/brandschutz/brandschutzfilme/index.jsp


 Einstieg (5 min) 

	` AB-Auftrag (UG): „Zählen Sie die elektrischen  
Geräte, die Sie heute bei sich haben.“ AB: sammelt  
die Nennungen und diskutiert anschließend mögliche 
Gefahren

 Erarbeitung 1: Elektrische Gefahren erkennen 
 (10 min)

	` AB-Auftrag (UG): „Was sind die fünf häufigsten 
elektrotechnischen Brandverursacher? Besprechen 
Sie sich kurz und notieren Sie Ihre Vermutungen.“  
AB: löst auf

	` Arbeitsblatt 7, Aufgabe 1 (UG): Azubis analysieren 
verschiedene Bilder zu elektrotechnischen Gefahren.  
AB: bespricht die Lösungen

	` AB-Auftrag (UG): „Überlegen Sie, welche dieser oder 
welche anderen Gefährdungen es an Ihrem Arbeits-
platz gibt.“ AB: sammelt und moderiert die Ideen

 Erarbeitung 2: Mit Lithium-Ionen-Akkus  
 sicher umgehen  (10 min) 

	` AB-Auftrag (UG): „Hören Sie sich die Schlagzeilen an 
und vermuten Sie: Welche Gefahr steckt dahinter?“ 
AB: liest die Schlagzeilen vor, löst gemeinsam auf  
und erklärt die Ursachen 

•	 „US-Behörde ruft eine Million Smartphones zurück“ 
•	 „E-Bike-Batterie löst Wohnungsbrand aus“
•	 „Die unterschätzte Gefahr: Brände in Recyclinghöfen“

THEMA:
Elektrische Gefahren und Umgang mit Lithium-
Ionen-Akkus

LERNZIELE:
Die Azubis erkennen elektrische Gefahren, ver-
stehen die Risiken von Lithium-Ionen-Akkus, 
kennen wichtige Maßnahmen zur Vorbeugung 
von Akkubränden und wissen, wie sie sich im 
Ernstfall richtig verhalten.

	BENÖTIGTE MATERIALIEN:
Arbeitsblatt 7, Wissensseite S. 29,  
Lösungshinweise

	` �AB-Auftrag (UG): „Ordnen Sie die nachfolgenden  
Beispiele den Ursachen für Lithium-Ionen-Brände 
zu.“ AB: bespricht die Wissensseite („Ursachen für  
Brände“), liest die Beispiele vor  
und löst auf; optional: IFS-Film  
„Brennende Akkus“ zeigen: 

  Brennende Akkus 

•	 �„Der Akku liegt neben einem heißen Maschinenteil.“ 
•	 „�Der Akku fällt auf den Boden und  

bekommt einen Riss.“ 
•	 „�Der leere Akku liegt monatelang herum  

und wird nicht geladen.“ 

	` Arbeitsblatt 7, Aufgabe 2 (EA): Azubis korrigieren 
fehlerhafte Regeln zur Vermeidung von Akkubränden. 
AB: bespricht Lösungen

 Erarbeitung 3: Verhalten im Ernstfall:  
 Handhabung von Akkubränden (5 min) 

	` AB-Auftrag (PA): „Tauschen Sie sich über die Aus-
sagen aus und schätzen Sie sie als richtig oder falsch 
ein. Begründen Sie.“  
AB: liest die Aussagen nacheinander vor: 

•	 Ein kaputter Akku kann auch noch Stunden oder Tage 
nach dem Schaden in Brand geraten. (r)

•	 Bei einem Akkubrand keine Löschversuche, sondern sich 
in Sicherheit bringen. (r) 

•	 Ein Akkubrand ist leicht zu löschen. (f) 

 Sicherung/Abschluss  (5 min) 

	` Arbeitsblatt 7, Aufgabe 3 (EA): Azubis lesen ein  
Szenario eines Beinahe-Akkubrands und analysieren 
es mithilfe ihres erarbeiteten Wissens. AB: unterstützt 
die Azubis und bespricht die Lösungen
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Unterweisungsinhalte

POWER MIT RISIKO�    MODUL 7   30 MIN  

https://www.jwsl.de/fuer-ausbildende/unterweisungskonzept#module
https://www.arbeitsschutzfilm.de/mediathek/brennende-akkus-video_6126bcdb7.html


DAS BRANDDREIECK

1 	 Was Brände gefährlich macht
�a)	� Schätzen Sie die Aussagen ein: richtig oder falsch? Korrigieren Sie die falschen Aussagen.

•	 Feuer ist eine schnelle chemische Reaktion zwischen brennbarem Stoff  
und Sauerstoff, ausgelöst durch eine Zündquelle. �  richtig    falsch

•	 Die Flammen sind immer gefährlicher als der Rauch.�  richtig    falsch

•	 �Brandrauch schränkt die Sicht ein und erschwert die Flucht bzw. Rettung.�  richtig    falsch

c)	� Nennen Sie weitere Folgen eines Brands (rechtlich, finanziell).

d)	� Damit ein Feuer entstehen kann, sind drei Voraussetzungen nötig. Diese bezeichnet man als  
Branddreieck. Welche drei Dinge sind gemeint? Tragen Sie die Begriffe ein.

2 	 �Ergebnissicherung
Erstellen Sie eine Mind-
map zur Frage: Warum 
ist Brandschutz wichtig? 
Sammeln Sie alle Gründe, 
die Ihnen einfallen. Ver-
gleichen Sie anschließend 
Ihre Mindmaps und ergän-
zen Sie bei Bedarf.

b)	Ergänzen Sie die fehlenden Wörter im Lückentext.  

Was macht Rauch so gefährlich?

Rauch entsteht vor allem bei unvollständiger Verbrennung. Dabei lösen sich  und feine 

Partikel aus dem Material, u. a. Kohlenmonoxid (CO),  (CO2), Wasserdampf und 

Ruß. Besonders kritisch ist oft : Es ist geruchlos, geschmacklos und unsichtbar  

und blockiert die Aufnahme von Sauerstoff im Blut. Schon in geringer Konzentration  

ist es  . Rauch nimmt die Sicht, reizt die Atemwege und kann schon nach wenigen 

Atemzügen zur Bewusstlosigkeit oder zum  führen. 

 

CO

CO2

CO2
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ARBEITSBLATT 1�  MODUL 1 

Warum Brandschutz wichtig ist



1 	 Gefährdungen in den Branchen
Welche Gefahr gehört zu welcher Branche? Ordnen Sie jede Brandgefahr der passenden Branche zu. 
Manche Gefahren können mehreren Branchen zugeordnet werden. Hinweis: Sie können sich bei der 
Bearbeitung auch auf Ihre eigene Branche bzw. Ihre eigene Tätigkeit beschränken. 

 1	� Elektrische Überlastung durch  
Mehrfachsteckdose

 2	 Fettbrand in der Küche

 3	 Schweißarbeiten mit Funkenflug

 4	 Lagerung von Lacken und Lösemitteln

 5	� Transport von Gefahrgütern (z. B. brennbare 
Flüssigkeiten, Druckgasflaschen)

 6	 Sauerstoffflaschen in Behandlungsräumen

 7	 Hohe Brandlast durch Verpackungsmaterial

 8	 Holz- und Metallstaub in der Werkstatt

 9	 Überhitzung von Servern und Druckern

10.	� Hohe Brandlasten durch Kartonagen,  
Folien und Paletten in Lagerhallen

11.	 Umgang mit Gasgeräten

12.	 Entzündliche Desinfektionsmittel

13	 Papierlagerung in Büroräumen

14	 Gefahrstoff-Lager mit brennbaren Flüssigkeiten

15	 Defekte oder überalterte Elektrogeräte

16	� Unsachgemäße Entsorgung  
lösemittelgetränkter Putzlappen  
(Selbstentzündungsgefahr)

17	� Gasflaschen und Druckbehälter  
ohne vorschriftsmäßige Lagerung

18	� Fettablagerungen in Dunstabzugshauben  
und Frittierstationen

19	� Ladestationen für Lithium-Ionen-Akkus 

20	� Verstopfte Lüftungs- und Absauganlagen  
in Produktionsbereichen

Branche � Passende Gefahren (Nummer)

Büro

Industrie/Produktion

Handwerk

Gastronomie/Hotel

Gesundheitswesen/Pflege

Handel/Dienstleistungen

Transport/Logistik

Meine Branche:
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Brandgefahren und Brandschutz im Betrieb
ARBEITSBLATT 2�  MODUL 2 



b) �Welche technischen Brandschutzmaßnahmen verbergen sich jeweils hinter den Bildern?  
Raten Sie.

c)	� Was wissen Sie über Feuerlöscher? Verbinden Sie jeden Satzanfang mit dem passenden Satzende.

2 	 Bauliche und technische Brandschutzmaßnahmen 

a) �Lösen Sie die Quizfragen.

A 	� Schützt Sie eine normale Innentür (z. B. Klassenzimmertür) vor einem Brand? Vermuten Sie:  
ja oder nein? Begründen Sie kurz.

B 	� Auf dem Rettungsweg gibt es besondere Türen. Sie heißen Brandschutztüren. Sie haben  
den Buchstaben T und eine Zahl (z. B. T30, T60, T90). Überlegen Sie: Was sagt die Zahl aus?

C 	 �Stellen Sie sich vor: Der Strom ist ausgefallen und der Flur ist dunkel. Überlegen Sie: Welche techni-
sche Maßnahme hilft Ihnen, den Rettungsweg trotzdem zu finden?

In jedem Unternehmen müssen Feuerlöscher

Zum nächsten Feuerlöscher darf der Weg

Feuerlöscher dürfen nicht

Feuerlöscher werden regelmäßig

verdeckt oder zugestellt sein.

in der Regel höchstens 20 m lang sein.Die Standorte von Feuerlöschern sind

geprüft.

vorhanden sein.

im Flucht- und Rettungsplan vermerkt.
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ARBEITSBLATT 2�  MODUL 2 

Brandgefahren und Brandschutz im Betrieb
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1 	 Rollen im organisatorischen Brandschutz
Lesen Sie die Anzeige durch und  
beantworten Sie die Fragen: 

1 	 �Würden Sie sich als Brandschutzhelferin bzw. 
-helfer ausbilden lassen? Warum/warum nicht?

2 	� Nennen Sie mindestens zwei persönliche  
Vorteile und mögliche Hindernisse.

Brandschutzhelferinnen  

und -helfer gesucht!

Ausbildung ca. 3 Stunden in einem Termin*,  

inkl. Feuerlöschtraining

INTERESSE?  

Melden Sie sich bei Ihrem bzw. Ihrer Vorgesetzten und 

fragen Sie nach der nächsten Schulung.

* �Wiederholung der Ausbildung etwa alle 2–5 Jahre

INHALTE Z. B.: 

•	 Grundzüge des Brandschutzes und Gefahren

•	 Betriebliche Brandschutzorganisation 

•	 Verhalten im Brandfall

•	 Kleinere Brände bekämpfen

VORTEILE / HINDERNISSE

2 	 Fluchtwege und Sicherheitszeichen

Sehen Sie den Erklärfilm 4 an und schreiben Sie zu jedem  
Sicherheitszeichen auf, was es bedeutet.

3 	 Transfer auf den eigenen Betrieb

Ergänzen Sie die Lücken mit Informationen aus Ihrem Betrieb.

Der/Die Brandschutzbeauftragte in unserem Betrieb heißt __________. Der Flucht- und Rettungsplan hängt 

bei uns im Betrieb an __________. Unsere Sammelstelle befindet sich __________. In unserem Betrieb gibt es 

__________ ausgebildete Brandschutzhelferinnen und -helfer.

5

SCHILDER IM BETRIEB VERSTEHEN

1

4

4

4

3 5

21

4

3

2
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Betriebliche Brandschutzorganisation
ARBEITSBLATT 3�  MODUL 3 



EINE PERSON …

  1  � … nimmt den normalen Aufzug, um 
schneller aus dem Gebäude zu gelangen.

  2  � … öffnet Fenster und Türen, um den 
Rauch abzulassen.

  3  � … hilft einem Kollegen mit Gehbe
hinderung die Treppe hinunter.

  4  � … duckt sich und kriecht unter dem 
Rauch durch, um zur Tür zu gelangen.

  5  � … geht zurück, da sie ihre Handtasche 
vergessen hat.

2 	 In Sicherheit bringen
Beurteilen Sie die folgenden Handlungen im Brandfall. Ordnen Sie jede Handlung in die Kategorie 
„hilfreich“ oder „gefährlich“ ein und begründen Sie Ihre Entscheidung kurz.

1 	 Das Notrufgespräch
�Lesen Sie sich das Notrufgespräch durch. Welche Fragen hat die Rettungsleitstelle (R) gestellt?  
Ergänzen Sie. 

Antwort A:

In der Papier- und Kartonfabrik Musterberg in der  
Industriestraße 15 brennt es im Lagerbereich.

Antwort A:

Es brennen Kartons und Verpackungsmaterial, die  
Flammen sind etwa zwei Meter hoch.

Antwort A:

Niemand, alle Mitarbeiter sind draußen und unverletzt.

Antwort A:

Leila Kaya, 0151 12345678.

Antwort A:

Verstanden, ich bleibe, wo ich bin, und achte auf weitere 
Anrufe von Ihnen. 

Frage R: 

Die Feuerwehr ist unterwegs. Gehen Sie zur Sammel
stelle, unternehmen Sie keine Löschversuche und bleiben 
Sie am Telefon erreichbar.

  ?

Frage R:

  ?

Frage R:

  ?

Frage R:

  ?

Frage R:

HILFREICH GEFÄHRLICH
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Verhalten im Brandfall
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1 	 Verbrennungen, Rauchvergiftung, Schock
Welche der Symptome passen zu einer Rauchvergiftung (R), einer Verbrennung (V) oder  
einem Schock (S)? Schreiben Sie hinter jedes Symptom den passenden Buchstaben (R, V oder S).  
Manche Symptome treten in der Regel nicht nach einem Brand auf. Schreiben Sie dort ein F dahinter.

2 	 Erste-Hilfe-Maßnahmen
Wählen Sie aus, welche der folgenden Erste-Hilfe-Maßnahmen (eine oder mehrere) bei Rauchver
giftungen (R), Verbrennungen (V) oder Schock (S) sinnvoll sein können.

  1   Betroffene Person außerhalb des Gefahrenbereichs bringen

  7  � Bei Bewusstlosigkeit die betreffende Person in die Seitenlage bringen

  2   Für frische Luft sorgen und Atemwege freihalten

  8  � Herz-Lungen-Wiederbelebung beginnen, wenn keine normale Atmung vorhanden ist

  3  � Notruf absetzen (112)

  9  � Person in eine Liegeposition bringen und die Beine hoch lagern

  5  � Nur bei leichten Fällen und kleinen Flächen (Haut nur gerötet, keine Bläschen) 
mit lauwarmem, fließendem Wasser (15–20 °C) für mind. 10–20 min kühlen

 10  � Auf Wärmeerhalt durch Zudecken mit zusätzlicher Kleidung oder einer Decke achten

  4  � Betroffene Person beruhigen und fortlaufend beobachten 

  6  � Betreffende Stellen steril abdecken

MASSNAHMEN R V S

Starkes Schmerzempfinden Einseitige GesichtslähmungSchmerzen im unteren Rücken

Kopfschmerzen, Schwindel, Übelkeit Verwirrtheit oder Bewusstseinsverlust

Atemnot und HustenKalter Schweiß (Person schwitzt, hat aber kalte Haut) Ohrenschmerzen

Gerötete, weiße schuppige oder schwarze Hautstellen Schnelle, flache AtmungStarke Blähungen

Bläschenbildung auf der Haut Bewusstseinsveränderungen (Unruhe, Angst, Nervosität, Schläfrigkeit)
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1 	 Löschmittel
Ordnen Sie die verschiedenen Feuerlöscher (1–6) den jeweils passenden Informationen zu.

Für verschiedene Brände gibt es verschiedene Löschmittel:

6 Liter Schaum56 Liter Wasser2

6 kg ABC-Pulver1 12 kg Metallbrandpulver4

2 kg Kohlendioxid6

 � Wasserlöscher 
Löschmittel: Wasser 
Wirkung: kühlt den Brand stark ab

 � Schaumlöscher 
Löschmittel: Schaum aus Wasser,  
Schaummittel, Luft 
Wirkung: deckt die Flamme ab (erstickt)  
und kühlt

 � CO2-Löscher 
Löschmittel: Kohlendioxid (CO2) 
Wirkung: verdrängt Sauerstoff, Flamme  
erlischt  
Achtung in kleinen, geschlossenen Räumen: 
Lebensgefahr durch hohe CO2-Konzentratio-
nen!

 � Pulverlöscher (ABC/BC) 
Löschmittel: Löschpulver (Glut- und/oder  
Flammenbrände) 
Wirkung: Pulverwolke unterbricht chemische  
Reaktion des Feuers → Flamme erlischt

 � Fettbrandlöscher 
Löschmittel: Fettbrand-Löschmittel 
Wirkung: Mittel bildet eine Schutzschicht 
auf dem heißen Fett/Öl

 � Metallbrandlöscher 
Löschmittel: spezielles Metallbrand-Löschpulver 
Wirkung: Pulver bedeckt das Metall, erstickt den 
Brand und isoliert die Hitze  
Wichtig: Keine anderen Feuerlöscher 
(Explosionsgefahr!)

2 	 Umgang mit dem Feuerlöscher (BEISPIELHAFT, BEDIENUNGSANLEITUNG LESEN!)

Im Ernstfall kommt es darauf an, dass Sie schnell reagieren. Wenn keine Eigengefährdung vorliegt: 
den Feuerlöscher sicher bedienen und richtig löschen. Lesen Sie die Anleitung und bringen Sie die 
Bilder in die richtige Reihenfolge.

FEUERLÖSCHER  
BEDIENEN:

1. Sicherung entfernen 
2. Schlagknopf betätigen 
3. Löschpistole betätigen

FEUERLÖSCHER FEUERLÖSCHER

6 Liter Fettbrand-Löschmittel3
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Brandklassen und Löschmittel
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1 	 Elektrische Gefahren
�Analysieren Sie die folgenden Bilder und überlegen Sie: Was ist gefährlich?  
Wie macht man es richtig?

2 	 Akkubrände vermeiden
In die Regeln haben sich Fehler eingeschlichen. Die falschen Wörter sind unterstrichen.  
Korrigieren Sie sie und notieren Sie sich die richtigen Hinweise.

3 	 Fallbeispiel analysieren
Lesen Sie das Fallbeispiel. Nennen 
Sie zwei Fehler beim Umgang mit 
dem Akku. Schreiben Sie zwei Re-
geln auf, wie man es richtig machen 
sollte. Beschreiben Sie kurz, was Sie 
jetzt als Kollegin von Herrn Conrad 
tun würden.

MAN SOLL …

Richtig laden 
… nie das Original-Ladegerät benutzen. 
… leere Akkus vom Ladegerät trennen. 
… �wenig genutzte Akkus nicht aufladen  

(Tiefentladung vermeiden).

Richtig lagern 
…  Akkus heiß und trocken lagern (10–20°C).

Vorsichtig umgehen 
… �Akkus grob behandeln und vor Stößen  

und Beschädigungen schützen.
… �aufgeblähte und beschädigte Akkus weiter 

benutzen.

Richtig entsorgen 
… �alte oder defekte Akkus immer in  

den Hausmüll werfen.

Herr Conrad lädt im Kellerraum seiner  
Firma seinen E-Bike-Akku. Der Akku liegt  
auf einem Kartonstapel direkt neben  
einem Heizkörper. Herr Conrad hatte sein 
Ladegerät vergessen, jedoch im Lagerraum 
ein anderes gefunden. Herr Conrad eilt in 
sein Büro, da er gleich ein Meeting hat.  
Währenddessen bemerkt eine Kollegin, dass 
es im Keller plötzlich verschmort riecht.

FEHLERTEXT
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Elektrische Gefahren und Umgang mit Lithium-Ionen-Akkus
ARBEITSBLATT 7�  MODUL 7 
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Wissen

Allgemeine Brandursachen (2015 bis 2024)
Elektrizität 30 %* 

offenes Feuer 2 % 
Selbstentzündung 2 % 

Explosion 2 % 

feuergefährliche Arbeiten 3 % 

Überhitzung 9 % 
Brandstiftung 9 % 

menschliches Fehlverhalten 22 % 

�Sonstiges und unbekannt 21 % 

 Quelle: Darstellung nach IFS (Institut für Schadenverhütung und Schadenforschung), Werte gerundet, 2025

* Rund ein  
Fünftel davon  

entsteht  
durch Lithium- 

Ionen-Akkus
Quelle: IFS, März 2024

Gefährdungen durch Brandgase  
und Brandrauch
Schwere Verbrennungen müssen sofort in einer Klinik behandelt 
werden – sie können tödlich sein. Noch häufiger als die Flammen 
wird aber der Rauch zur Gefahr. Er nimmt Menschen, die vor einem 
Brand fliehen wollen, die Sicht und die Orientierung und er kann 
bewusstlos machen. Durch Rauchvergiftungen sterben viel mehr 
Menschen als durch die Flammen.

Warum das so ist: Bei einem Brand entstehen Gase wie Kohlendi-
oxid und Kohlenmonoxid. Es können auch feine Partikel wie Ruß- 
und Aschepartikel sowie verschiedene andere giftige, reizende oder 
ätzende Gase freigesetzt werden (z. B. Ammoniak, Chlorwasserstoff 
oder Schwefelwasserstoff). Schon wenige Atemzüge von stark gifti-
gem Rauch können tödlich sein. 

Brandheiße Fakten
In Deutschland fährt die Feuerwehr im Durchschnitt  
etwa alle zwei Minuten zu einem Brand. Das sind rund 
230.000 Brände und Explosionen pro Jahr.* 

Viele haben schwere Folgen. Für ein Feuer braucht es drei 
Dinge: einen brennbaren Stoff, Sauerstoff und eine Zünd-
quelle (z. B. eine Flamme, einen Funken oder eine heiße 
Oberfläche). Wenn sie zur gleichen Zeit, am gleichen Ort 
und im richtigen Mengenverhältnis vorkommen, entsteht 
Feuer – kontrolliert (z. B. bei einer Kerze) oder unkon
trolliert (ein Brand). Da Sauerstoff in der Regel überall ist, 
vermeidet man Brände vor allem, indem man Zündquellen 
vermeidet und brennbare Stoffe reduziert, sicher lagert 
und von Zündquellen fernhält.   

 * Quelle: Feuerwehrverband, Zahlen für 2018–2023, www.feuerwehrverband.de/presse/statistik/, Stand Juli 2026

 �Informationen entnommen aus DGUV Information 205-
001, Ausgabe Dez. 2020, und DGUV Information 205-034

CO₂ UND CO – UNSICHTBARE GEFAHREN 
Beide Gase sind geschmacklos, geruchlos, 
unsichtbar. CO₂ (Kohlendioxid) entsteht 
bei vollständiger Verbrennung, ist schwe-
rer als Luft und kann sich bodennah anrei-
chern. In erhöhter Konzentration kann es 
lebensgefährlich sein. Zudem verdrängt es 
Sauerstoff. CO (Kohlenmonoxid) entsteht 
bei unvollständiger Verbrennung (Sauer-
stoffmangel), blockiert Sauerstoff im Blut 
und wirkt schon in geringer Dosis giftig!

COCO2

Das Branddreieck 
Jeder Löschvorgang zielt 
darauf ab, mindestens  
eine Seite des Dreiecks  
zu beseitigen. 

Wenig Zeit
Im Brandfall bleiben nur wenige Minuten zur Flucht. 
Im unmittelbaren Gefahrenbereich ist die Zeit oft sogar 
noch kürzer. Panik macht das noch schwieriger.
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Häufige Ursachen für Brände in 
Arbeitsstätten

 �unsachgemäßer Umgang mit Arbeits-
mitteln, Einrichtungen, Stoffen und 
Gemischen

 �fehlende Unterweisung der 
Beschäftigten

 �mangelndes Gefahrenbewusstsein 
beim Umgang mit Gefahrstoffen und 
Zündquellen

 ���fehlerhafte oder überlastete elektri-
sche Anlagen und Betriebsmittel

 �mangelnde Wartung und Instand
haltung

 �Quelle: DGUV Information 205-001, S. 7

Brandgefährdete Bereiche im Betrieb 

BEISPIELE FÜR BEREICHE MIT ERHÖHTER BRANDGEFÄHRDUNG

• Kfz-Reparaturwerkstätten und Garagen

•  Bereiche, in denen brennbare lösemittelhaltig e Produkte 
 verwendet und gelagert werden

•  Holzbe- und -verarbeitung, wie sie beispielsweise in Span-
plattenwerken, Schreinereien, Furnierwerken, Sägewerken 
durchgeführt wird

•  Lager, Packereien, Versandabteilungen, in denen Papier, 
 Pappe, Holz in größeren Mengen gelagert werden

• Küchen, insbesondere Fette und Öle in Frittier- und Fettback-
geräten und anderen Kücheneinrichtungen und -geräten

 Quellen: DGUV Information 205-001, S. 22, und ASR A2.2 

ACHTUNG: In Betrieben gibt es unterschiedliche Brandgefahren!

UMGANG MIT STOFFEN MIT  
GEFÄHRLICHEN EIGENSCHAFTEN
Manche Arbeitsstoffe sind z. B. leicht entzündlich, explosiv oder 
reagieren gefährlich mit anderen Materialien.  
Diese Gefahrstoffe sind an verschiedenen Piktogrammen erkennbar.

Wichtig:

	` Betriebsanweisungen kennen und beachten

	` Mengen auf das notwendige Minimum begrenzen

	` Gefahrstoffe nur in zugelassenen und gekennzeichneten  
Behältern lagern und von Zündquellen fernhalten

	` Schutzmaßnahmen wie Schutzbrillen

	` auf korrekte Entsorgung achten und Auffälligkeiten sofort melden

In Betrieben kann es unterschiedliche Gefahrstoffe geben!

Weitere Infos:   DGUV Information 205-001

Wissen
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Baulicher Brandschutz: 
Was bedeutet das?
Baulicher Brandschutz schützt durch Bauweise und Materialien wie Flucht-
wege, Brandschutztüren und Brandwände. Er verhindert, dass Feuer und 
Rauch sich schnell ausbreiten, und gibt Zeit für Evakuierung und Feuer-
wehr. Das erreichen Bauteile wie Wände, Decken und Türen, die im Brand-
fall lange genug standhalten.

Technischer Brandschutz: 
Feuerlöscheinrichtungen 
Was muss vorhanden sein? In jedem Betrieb müssen (je nach 
Gefährdung unterschiedliche) Feuerlöscheinrichtungen zur 
Verfügung stehen. Dazu gehören u. a. tragbare Feuerlöscher, 
fahrbare Löscher, CO2-Löscher und Wandhydranten (Lösch-
schläuche).

 
Damit Feuerlöscher im Notfall einsetzbar sind

	` �schnell und leicht erreichbar (nicht zu hoch anbringen  
und nicht zustellen)

	` gut sichtbar und gekennzeichnet

	` regelmäßig von Fachleuten überprüft

DIE BRANDSCHUTZTÜR

Selbstschließend 
schließt automatisch und 
muss geschlossen bleiben

Feuerwiderstandsklassen*  
stehen oft im Türfalz,  
z. B. T30

*Feuerwiderstandsklassen 
geben an, wie lange ein Bauteil 
im Brandversuch dem Feuer 
standhält. 
Die Kennzeichnung setzt sich 
zusammen aus einem Buch
staben und einer Minuten-
angabe, z. B. T = Tür/Tor oder 
F = Wand/Decke + Minuten.

Sicherheitsbeleuchtung 
Rettungszeichen und Sicherheits-
leuchten markieren den Weg.

TRAGBAR

FAHRBAR
WANDHYDRANT MIT SCHLAUCH

NOTAUSGANGS- BZW.  
FLUCHTTÜREN
Sie führen sicher ins Freie oder  
in einen geschützten Bereich.  
Sie müssen sich von innen jeder-
zeit ohne Schlüssel mit einem 
Handgriff öffnen lassen.

CO2-LÖSCHER
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*SCHON GEWUSST?

Als Beschäftigte werden Sie regelmäßig zur Sicher-
heit im Brandschutz unterwiesen. Dabei lernen Sie die 
Brandgefahren in Ihrem Arbeitsbereich, die Standorte 
und Bedienung von Brandschutzeinrichtungen (z. B. 
Feuerlöscher, Melder) sowie das richtige Verhalten 
im Gefahrenfall mit Alarmierung, Fluchtwegen und 
Sammelstelle kennen. Ihre Teilnahme wird doku
mentiert.

Wie betrifft mich der  
organisatorische Brandschutz?
Sie nehmen regelmäßig an Brandschutzunterweisungen* teil. 

	` �Ihre Arbeitgebenden bieten Schulungen an (z. B. Ausbil-
dung als Brandschutzhelferin bzw. -helfer). 

	` �Auch Probealarme und Evakuierungsübungen  
finden statt, damit Sie den Ablauf im Notfall  
kennen und sicher zur Sammelstelle gelangen. 

 Melden Sie Auffälligkeiten sofort (z. B. zugestellte Flucht-
wege, verdeckte Sicherheitszeichen). Ansprechpersonen 
stehen z. B. in der Brandschutzordnung oder auf Aushängen.

 Beachten Sie die Betriebsanweisungen.

ROLLEN UND ZUSTÄNDIGKEITEN  
IM BRANDSCHUTZ 
 

Arbeitgebende:
•	 tragen die Verantwortung für die Sicherheit 

ihrer Beschäftigten
•	 beurteilen Brandrisiken, legen Schutzmaßnah-

men fest und prüfen regelmäßig deren Wirksam-
keit (Gefährdungsbeurteilung) 

•	 sorgen für regelmäßige Unterweisungen, Not-
fallorganisation und Ausrüstung sowie deren 
regelmäßige Wartung 

Brandschutzbeauftragte:
•	 sind zentrale Ansprechpersonen  

für den Brandschutz 
•	 beraten und unterstützen bei Anlagenplanung, 

Arbeitsverfahren und Arbeitsstoffen hinsichtlich 
des Brandschutzes sowie bei Gefährdungser-
mittlung und Wartung von Einrichtungen

•	 Schnittstelle zu Feuerwehr/Behörden
•	 wirken bei Aus- und Fortbildung mit  

(z. B. Brandschutzhelfer) 

Sicherheitsbeauftragte:
•	 unterstützen die Unternehmensleitung im  

Arbeitsschutz und sensibilisieren Beschäftigte – 
auch zum Brandschutz

Fachkräfte für Arbeitssicherheit:
•	 beraten auch zum Brandschutz
•	 gehen Bereiche ab, achten auf Brandgefahren 
•	 analysieren Ursachen, schlagen Maßnahmen 

vor, unterweisen Beschäftigte 
•	 arbeiten eng mit Brandschutzbeauftragten  

zusammen 

Brandschutzhelferinnen und -helfer:
•	 ausreichende Anzahl gemäß Gefährdungsbeur

teilung; Richtwert mind. 5 % der Beschäftigten 
(bei erhöhter Brandgefährdung mehr) 

•	 geschult im Feuerlöscher-Einsatz 
•	 Aufgaben: Entstehungsbrände schnell und 

sicher bekämpfen, Ausbreitung verhindern,  
geordnete Evakuierung unterstützen 

Alle Beschäftigten:
•	 Weisungen befolgen, Maßnahmen zur Verhü

tung unterstützen (z. B. Fluchtwege freihalten,  
Brandschutztüren nicht verkeilen) 

•	 im Brandfall melden, warnen, Hilfsbedürftige 
unterstützen

BRANDSCHUTZ IM ÜBERBLICK: BAULICH,  
TECHNISCH, ORGANISATORISCH
Baulicher Brandschutz trennt und schützt durch Bauwei-
se (z. B. Brandabschnitte, Brandschutztüren), technischer 
Brandschutz erkennt und bekämpft durch Technik (z. B. 
Brandmelder oder Sicherheitsbeleuchtung) und organisato-
rischer Brandschutz legt Zuständigkeiten, Abläufe und Ver-
haltensregeln fest (z. B. Unterweisungen, Pläne, Alarmkette).

FEHLERBILD

Der organisatorische 
Brandschutz hat  
hier versagt – was ist 
passiert?
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SicherheitszeichenBRANDSCHUTZZEICHEN

RETTUNGSZEICHEN

Mittel und Geräte zur 
Brandbekämpfung

Augen
spüleinrichtung

Richtungspfeil 
rechts unten

Notdusche

Richtungspfeil rechts 

Krankentrage

Brandmeldetelefon

Sammelstelle

Feuerleiter

Automatisierter 
externer Defibrillator

Feuerlöscher

Rettungswege  
Notausgang rechts

Löschschlauch

Erste Hilfe

Brandmelder

Nottelefon

Weitere Zeichen und deren Erklärung finden Sie hier: DGUV Information 211-041

Der Notruf
WO IST DER NOTFALL?
Machen Sie zuerst möglichst genaue Angaben über den 
Notfallort: 
Ort, Straße, Hausnummer, Fabrikgebäude, Zufahrtswege, 
Stockwerk usw. Legen Sie danach bitte nicht auf!

WARTEN SIE AUF FRAGEN DER RETTUNGSLEITSTELLE!
Meist sind für den Einsatz des Rettungsdienstes und  
der Feuerwehr weitere Informationen von Bedeutung,  
wonach Sie gefragt werden.

Zum Beispiel:

	` Was ist genau geschehen?

	` Wie viele Personen sind betroffen?

	` Wer ruft an?

 Quelle: DGUV Information 205-001

 WICHTIGE TIPPS

 � Ruhe bewahren: Sprechen Sie deutlich und  
langsam

  �Genau sein: „Industriestraße 15“ ist besser  
als „irgendwo in der Stadt“

 � �Nicht auflegen: Die Leitstelle hat oft noch  
wichtige Anweisungen für Sie

Brandschutzordnung Teil A

Brandschutzordnung Teil A:  
Verhalten im Brandfall
In der Brandschutzordnung Teil A können 
Sie auf einen Blick sehen, wie Sie sich  
im Brandfall in Ihrem Betrieb oder Ihrer 
Schule verhalten sollen. 
Wichtig: Die Brandschutzordnung zeigt  
keine Reihenfolge – je nach Situation 
entscheiden! Löschversuch nur bei Ent
stehungsbränden ohne Eigengefährdung!

Übrigens: Teil B informiert alle Beschäf-
tigten über Brandschutzmaßnahmen,  
Teil C richtet sich an Personen mit beson-
deren Brandschutzaufgaben.

Wissen
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BRANDVERLETZUNGEN RAUCHVERGIFTUNG SCHOCK

Symptome

	` Grad 1: Rötung, Schmerzen
	` Grad 2: Blasen, nässend, starke 
Schmerzen

	` �Grad 3: Weiß/verkohlt, oft wenig 
Schmerz

	` Grad 4: Bräunlich-schwarz (ver-
kohlt) verfärbt; keine Schmerzen 

Maßnahmen

	+ Eigenschutz beachten – Hitze
quelle entfernen

	+ Mit lauwarmem Wasser kühlen  
(ca. 15–20 °C, 10–15 min)

	+ Steril und locker abdecken – keine 
Hausmittel wie Mehl oder Quark

	+ Schmuck und Kleidung vorsichtig 
entfernen – mit der Haut verklebte 
Kleidung am Körper belassen

  Wichtig: Kein Eis oder Kühl-
pack / Blasen nicht öffnen / große 
Flächen nicht kühlen, nur steril ab-
decken / Körperwärme erhalten

Symptome

	` Atemnot, Husten, Brustschmerz
	` Schwindel, Kopfschmerzen,  
Übelkeit

	` Blasse oder bläuliche Haut, bei 
Kohlenmonoxid (CO) auch rosige 
Haut, Bewusstlosigkeit

	` Ruß an Mund/Nase, versengte 
Haare, Heiserkeit

	` Unruhe, Verwirrtheit

Maßnahmen

	+ Person zügig an die frische Luft 
bringen und beruhigen

	+ Eigenschutz beachten – Umgebung 
sichern, verrauchte Bereiche nicht 
betreten

	+ Enge Kleidung öffnen, bequem 
(halb sitzend) lagern

	+ Atmung überwachen, warmhalten

  Wichtig: Rauchgase gefährden 
auch Helfende – nicht selbst in  
Gefahr bringen!

Symptome

	` Blasse, kalte, feuchte Haut, Zittern
	` Schneller, schwacher Puls, schnelle 
flache Atmung

	` Unruhe, Angst, Verwirrtheit bis 
Bewusstlosigkeit

	` Durst, Übelkeit

Maßnahmen

	+ Ursache angehen (z. B. Blutung 
stillen), enge Kleidung öffnen

	+ Warmhalten, beruhigen,  
nicht allein lassen

	+ Nichts zu essen oder zu  
trinken geben

	+ Schocklage: flach, Beine erhöht 
(wenn keine Kopf-/Brust-/Bauch-
verletzungen)

  Wichtig: Ein Schock ist keine 
psychische Schwäche, sondern eine
lebensbedrohliche Kreislaufreaktion 
– auch verzögert möglich.

IM NOTFALL: Personen aus dem Gefahrenbereich bringen.  
Atemwege freihalten. Nicht allein lassen.

Helfen bei … 

Wenn es brennt:
	` Notrufnummer 112: Feuerwehr und Rettungsdienst  

für akute Hilfe und Brandbekämpfung

Medizinische Hilfe:
	` Hausärztin bzw. Hausarzt oder Krankenhaus: Be-

handlung von Verbrennungen, Rauchvergiftung etc.;  
bei Arbeitsunfällen D-Ärztinnen und -Ärzte

Psychologische Unterstützung:
	` Psychologische Beratungsstellen: Unterstützung  

bei Stress, Angst und traumatischen Erfahrungen  
nach einem Brandereignis 

	` Akutintervention der Unfallversicherungsträger bei 
Arbeitsunfällen, z. B. durch das sogenannte Psycho-
therapeutenverfahren oder die Psychosoziale Notfall-
versorgung

Ansprechpersonen im Betrieb:
	` Brandschutzbeauftragte, Sicherheitsbeauftragte: or-

ganisatorische Fragen und Präventionsmaßnahmen

	` Betriebliches Gesundheitsmanagement:  
Ansprechpersonen für Nachsorge nach Verletzungen 
oder psychischer Belastung

Versicherung und Schadensregulierung:
	` Versicherungsgesellschaften

	` Unfallkasse bzw. Berufsgenossenschaft

NOTRUF 112  
WÄHLEN 

HINWEIS: Unfälle und Erste-Hilfe-Leistungen im Betrieb dokumentieren, z. B. im Erste-Hilfe-Block. Beschäftigte sind bei Arbeitsunfällen gesetzlich 
unfallversichert.

Wo gibt es Hilfe? 
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Feuerlöscher einsetzen: Was ist zu beachten?

Brandstelle nach dem 
Löschen beobachten, 
nicht sofort verlassen.

Benutzte Feuerlöscher 
nicht zurückhängen, 
sondern neu füllen und 
prüfen lassen.

Brände mit Flüssigkeit, 
die tropft oder herun-
terfließt, von oben nach 
unten löschen.

Löschmittelstrahl perma-
nent auf den Brandherd 
richten, bis Flammen 
sichtbar erlöschen. Reser-
ven wenn möglich für 
Rückzündungen bereit-
halten, falls das Feuer 
wieder aufflammt.

Wenn eine Person 
brennt, dann mit Feuer-
löscher löschen.

Wenn möglich mehrere  
Löscher gleichzeitig 
einsetzen, nicht nach
einander.

Brände, bei denen eine 
große Fläche brennt, 
von vorn und unten 
beginnend nach hinten 
löschen.

Auf Windrichtung achten, 
nicht im Rauch stehen, 
Abstand halten. Nicht die 
Flamme löschen, sondern 
das brennende Material.

Brandklassen*

FESTE STOFFE

Beispiele: Holz, 
Papier, Stroh, Kohle, 
Textilien, Autoreifen

FLÜSSIGE ODER 
FLÜSSIG WERDENDE 
STOFFE

Beispiele: Benzin, Öle, 
Schmierfette, Lacke, 
Wachse, Harze, Teer, 
Kunststoffe

GASE

Beispiele: Methan, 
Propan, Wasserstoff, 
Acetylen, Erdgas

METALLE

Beispiele: Aluminium, 
Magnesium, Lithium, 
Natrium, Kalium

SPEISEÖLE UND  
SPEISEFETTE

Beispiele: Pfanne 
oder Fritteuse  
mit Pflanzen- oder 
Tierfett/-öl

HINWEIS ZU FEUERLÖSCHERN UND ELEKTRIK: Brandklasse E, die für Brände in elektrischen Niederspannungsanlagen (bis 1000 Volt) vorgesehen 
war, wurde 1978 aus der Norm gestrichen. Fast alle heutigen Feuerlöscher können in Niederspannungsanlagen eingesetzt werden, sofern dies auf 
dem Feuerlöscher aufgedruckt ist und der aufgedruckte Sicherheitsabstand eingehalten wird (mind. 1 m).

* Stand Juli 2026
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Etwa jeder dritte Brand wird durch 
Elektrizität verursacht (Institut  
für Schadenverhütung und Schaden
forschung IFS). Außerdem gibt es 

einen neuen Trend: Seit einigen Jahren nehmen die Brände durch 
Akkus zu, insbesondere Lithium-Ionen-Akkus.

Lithium-Ionen-Akkus 
Normalerweise gelten Lithium-Ionen-Akkus als sicher.  

 Gefährlich werden sie vor allem bei Defekten, Beschädigungen 
oder falscher Benutzung.

URSACHEN FÜR BRÄNDE

LITHIUM-IONEN 

Lithium-Ionen sind elektrisch geladene 
Teilchen, die sich im Akku zwischen den 
Polen bewegen. Dabei hilft eine meist 
flüssige Substanz, der Elektrolyt. Dieser 
sorgt für die Funktion des Akkus, ist aber 
meist brennbar.

Was macht Lithium-Ionen-Akkubrände  
so gefährlich? 

Stellen Sie sich ein Feuer vor, das nicht von 
selbst ausbrennt, sondern immer größer 
und heißer wird. Genau so funktioniert 
das „thermische Durchgehen“ (= „Thermal 
Runaway“) in einem Akku: 

BESONDERS GEFÄHRLICH:
Ein kaputter Akku brennt nicht immer  
sofort, manchmal auch erst Stunden  
oder Tage später. 

� Akku wird warm 

mehr Energie wird frei

Akku wird heißer und heißer

Akku brennt oder explodiert 

Elektrische Brände

Was tun, wenn ein Akku brennt?
	` Eigenschutz beachten: gefährliche 
Rauchgase und heftige Reaktionen 
möglich

	` Brand ist schwer zu löschen
	` Akku kann explosionsartig bersten und  
Teile schleudern

Keine Löschversuche und sich selbst in 
Sicherheit bringen!

   �Deshalb: Andere warnen  
und Feuerwehr rufen!

Elektrische 
Überlastung 
falsches Lade-
gerät / Akku 
überladen / Akku 
tiefentladen

Mechanische 
Beschädigung
Akku fällt / wird 
gequetscht / 
gebohrt

Thermische 
Überlastung
offenes Feuer / 
Sonne / heiße 
Maschine

UMGANG MIT LITHIUM-IONEN-AKKUS

Laden
` geeignete Ladegeräte verwenden und nicht länger  

als notwendig laden
` auf eine brandsichere Ladeumgebung (z. B. nicht  

brennbarer Untergrund) achten
` Ladevorgang überwachen

Lagern
` getrennt von Brandlasten lagern
` nicht brennbare Unterlage, kühl, trocken
` ca. 40–60 Prozent Ladezustand
` beschädigte Akkus separat lagern
` Akkus fachgerecht entsorgen (Lithium-Ionen-Akkus gehören 

nicht in den Restmüll)

Weitere Informationen: 
  DGUV Information 205-041

 Quelle: DGUV, Fachbereich Feuerwehren, Hilfeleistungen, Brandschutz
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Das Branddreieck

FEUERLÖSCHER

     Zeichen,  
die Leben retten

Brandschutz  
            im Betrieb

▶ vertiefende Informationen

▶ kurz und prägnant

▶ zum Download auf jwsl.de

Drei Faktoren, ein Brand:

jwsl.de

Gefahr durch 

Feuer und Rauch

Brandschutz in Ausbildung und BerufDIE JWSL-ERKLÄRFILME

https://www.jwsl.de/
https://www.jwsl.de/
https://www.instagram.com/jwsl_de/?hl=de
https://www.facebook.com/jwsl.de/?locale=de_DE
https://www.youtube.com/channel/UCTqNHQj2ntONOIfMfEmFEhwhttps://www.youtube.com/channel/UCTqNHQj2ntONOIfMfEmFEhw
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